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fcheinen . Menfchen - und Thierfiguren find aus dünnen Gold - oder Silber¬
platten getrieben und mit äusser - fchen- oder Thierköpfe . Schmet -

IBIBI

fter Genauigkeit und Fertigkeit fchm terlinge aus Goldblech von
verlöthet , Hohlgefässe aus einem
Stück getrieben mit ziemlich
rohen Reliefdarftellungen , aber
vortrefflicher Cifelirung . Ge-
räthe und Werkzeuge wurden
aus Edelmetallen , Legirungen
folcher , ferner aus Kupfer mit
theilweifer Vergoldung herge -
ftellt , und die letztere zeigt
fich oft fo dünn , wie galvani -
fche . Als Grifte oder Knöpfe

kaum ^10 mm Dicke find fo
leicht , dass fie in die Luft
geworfen längere Zeit flattern .
Die Vermuthung , dass Idolen
Augen von Edelfteinen einge¬
fetzt worden feien , haben
neuere Funde beftätigt . Leider
find meiftens nur untergeord¬
nete Arbeiten auf uns ge¬
kommen , die nur unvollftändige
Vorftellungen von den Leiftun -

dienen häufig Papagaien und i8i gen der peruanifchen Gold¬
andere Vögel , Llama ’s , Affen , Peruanifches fchmiede geben können . So
wilde Katzen , Menfchen , Men - Götzenbild , jp auch bis jetzt häufiger
Schmuck aus Mufcheln , Steinen , Fifchwirbeln , Federn u . a . m . als aus
Gold und Silber gefunden worden .

Rückblick .
Gold foll nächft dem Eifen das verbreitetfte Metall auf der Erde fein.

Leichter zu gewinnen und leichter zu verarbeiten als das letztere , hat es überall
auch viel früher durch feine optifchen , phyficalifchen und chemifchen Eigen -
fchaften in der Schätzung der Menfchen hohen Werth erlangt . Während
aber der Dürft nach Gold zu allen Zeiten fich gleich geblieben ift, gibt uns
die Art der künftlerifchen Verwendung deffelben einen ziemlich ficheren
Massftab für den Culturgrad . Barbarifche Zeiten , in welche Jahrhunderte fie
auch fallen mögen , kennzeichnen fich immer durch ihre .Luft an dem

Metallglanz , welcher ihnen nicht maffenhaft und unmittelbar genug geboten
werden kann , und nur die Koftbarkeit des Stoffes hat in neueren Perioden
davon abgehalten , Wände und Säulen mit maffivem Goldblech zu überziehen .
Ungebildeter Gefchmack thut fich aber wenigftens Genüge durch kirchliche
und Profangefässe aus gediegenem Golde und durch Schmuckfachen , an
welchen allein die » Schwere « bemerkenswerth ift . Und die in folcher Weife
fich äussernde ausfchliessliche Würdigung des materiellen Werthes ift nur zu

häufig mit einer Brutalität aufgetreten , welche den Untergang fo vieler un-
erfetzlicher Kunftfchöpfungen verfchuldet .

Ein um fo erfreulicheres Bild gewährt uns die Gefchichte der Gold -
fchmiedekunft in allen Zeiten feinerer Gefittung . Die edlen Eigenfchaften
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des Materials werden einem äfthetifchen Zwecke dienftbar gemacht . Seine
Dehnbarkeit ermöglicht einerfeits die Geftaltung des mannichfaltigften er¬
habenen Bildwerks und anderfeits die Gewinnung eines Fadens, welcher lieh
auf das willigfte in jede Form fchmiegt . Es verbindet fich auf trockenem
und naffem Wege , durch Schmelzung und Löthung mit anderen Metallen ,
deren Erfcheinung hebend, und nimmt Steine , Email, Niello auf, welche in
noch höherem Masse als Relief oder Gravirung den harten Glanz der Fläche
unterbrechen und in ein reizvolles Spiel von Lichtern und Reflexen auflöfen.

So greift die Goldfchmiedekunft veredelnd auf verfchiedene andere
Gebiete der Metalltechnik über, gibt denAnftoss zu felbftändigerEntwickelung
der Juwelierkunft und der Emailmalerei, und lässt aus dem Graviren und
Nielliren einen neuen Zweig der graphifchen Kunft, den Kupferftich, hervor¬
gehen. Sie fteht ferner in gleich inniger Beziehung zu allen drei Reichen
der hohen Kunft, baut Gefässe und Geräthe nach architectonifchen Gefetzen ,
modellirt und formt und verwendet malerifchen Schmuck. Daher feilen wir
auch zu Zeiten die Grenzen zwifchen dem Handwerk und den genannten
Künften gänzlich fchwinden . Goldfehmiede führen grosse Altarwerke aus,
werden Erzgiesser und Bildhauer, widmen fich häufiger noch der Malerei ,
ohne desshalb immer dem urfprünglichen Beruf untreu zu werden .

Daher ift die Gefchichte der Goldfchmiedekunft — und zwar in allen
ihren Theilen , in Beziehung auf Technik , Schulen , Denkmäler , Zunftver-
faffung u . f. w . — von hervorragender Wichtigkeit für die allgemeine Kunft-
gefchichte , und neidlos erkennen die verschiedenen gewerbsmässigbetriebenen
Künfte diefe ihre Schweller als die edelfte an .

MM .

Abzeichen der Goldfchmiede -Innung von Gent . ( Vergl . S . 254 .)
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